
3. Woche nach Ostern – Von den Myrrheträgerinnen

Apostel

In jenen Tagen aber, als die Zahl der Jünger wuchs, entstand ein Murren der Hellenisten gegen die
Hebräer, weil ihre Witwen bei der täglichen Hilfeleistung übersehen wurden. Da beriefen die Zwölf
die  Menge  der  Jünger  zusammen  und  sprachen:  Es  ist  nicht  gut,  dass  wir  das  Wort  Gottes
vernachlässigen, um bei den Tischen zu dienen. Darum, ihr Brüder, seht euch nach sieben Männern
aus eurer Mitte um, die ein gutes Zeugnis haben und voll Heiligen Geistes und Weisheit sind; die
wollen wir für diesen Dienst einsetzen,  wir aber wollen beständig im Gebet und im Dienst des
Wortes bleiben! Und das Wort gefiel der ganzen Menge, und sie erwählten Stephanus, einen Mann
voll  Glaubens und Heiligen Geistes, und Philippus und Prochorus und Nikanor und Timon und
Parmenas und Nikolaus, einen Proselyten aus Antiochia. Diese stellten sie vor die Apostel, und sie
beteten und legten ihnen die Hände auf. Und das Wort Gottes breitete sich aus, und die Zahl der
Jünger mehrte sich sehr in Jerusalem; auch eine große Zahl von Priestern wurde dem Glauben
gehorsam.                                                                                                                               Apg 6, 1-7

Evangelium

In Jener Zeit kam Josef von Arimathäa, ein angesehener Ratsherr, der selbst auch das Königreich
Gottes erwartete, und er wagte es und ging zu Pilatus hinein und bat um den Leib Jesu. Pilatus aber



wunderte sich, dass er schon gestorben sein sollte; und er rief den Hauptmann herbei und fragte ihn,
ob er schon lange gestorben sei. Und als er es von dem Hauptmann erfuhr, schenkte er Josef den
Leib. Und der kaufte feines Leinentuch, nahm ihn herab, wickelte ihn in das Leinentuch und legte
ihn in eine Gruft, die in einen Felsen gehauen war, und er wälzte einen Stein an die Tür der Gruft.
Aber Maria Magdalena und Maria, die Mutter des Joses, sahen zu, wohin er gelegt wurde.
                                                                                                                                    Mk 15, 43 – 16, 8
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Metropolit Antonij von Sourozh

Wir sonnen uns noch immer in der Freude der Auferstehung Christi  und manchmal,  in einigen
Momenten, erscheint es uns vielleicht merkwürdig, dass alles um uns herum von Freude und Licht
erfüllt ist: die Kirche, unsere Herzen und - wenn wir um uns sehen - scheint auch die Dämmerung
besonders zu leuchten und manchmal auch die dunkle Nacht. Dabei lohnt es sich, sich bewusst zu
machen, wie es damals eigentlich war, als Christus aus seinem wirklichen Grabe auferstanden ist.

In den frühen Morgenstunden, noch vor Sonnenaufgang, kamen die Frauen mit dem Salböl zum
Grab und ein Engel, der in den hellen Glanz der Auferstehung gehüllt war, sprach zu ihnen, dass es
nichts  bringe,  einen  Toten  unter  den  Lebenden  zu  suchen,  und  vergeblich  sei,  Gott  unter  den
Menschen finden zu wollen! Denn Er ist auferstanden von Seinem Grabe. Um sie herum war es
noch immer dunkel, doch das Licht der Auferstehung Christi und der beginnende Tag sprachen
davon, dass die Finsternis besiegt ist, unwiderruflich besiegt, besiegt für immer! Man hätte es schon
vorher aus den Worten eines alten Propheten erahnen können, der verkündet hatte: „Die Nacht geht
zu Ende und es wird Licht.“ Und dieses Licht leuchtet bis heute. Die Frauen kamen mit dem Myron,
als  die  erste  Nachricht  von der  Auferstehung Christi  die  Runde machte,  als  nur  die  Engel  im
Himmel sie priesen und nur die Erlösten aus der Dunkelheit des Hades sie besangen. Und seitdem
sind tausende Herzen von dieser Freude und von diesem Licht entflammt worden. Und wie viele
Gedanken sind aus diesem Licht geboren!

Auch uns obliegt es, die Mühen all der Menschen nicht zu scheuen, dank derer sich die Nachricht
vom Kreuzestod des Herrn nicht als eine der endgültigen Niederlage Gottes und der Wahrheit, des
Guten und des Lebens verbreitet hat, sondern als der Sieg. Lasst uns deshalb mit ihnen gemeinsam
überall auf der Welt verkünden, dass das Kreuz der Sieg ist und eben keine Niederlage! Lasst uns
allen die Botschaft von der Auferstehung verkündigen. Als Christus vor Seinen Jüngern erschien,
gab Er ihnen Seinen Frieden, einen Frieden, den sie so nötig hatten, denn der furchtbare Karfreitag
lag gerade hinter ihnen. Sie waren noch immer versunken in die Schrecken und die Finsternis dieses
Tages. Und Christus erschien ihnen und gab ihnen Seinen Frieden, den ihnen schon niemand mehr
nehmen  konnte,  einen  Frieden,  der  auf  der  Gewissheit  des  Sieges  ruhte  und  auf  jener  großen
Freude, die sich bereits mit der Freude des Himmels vermischte.

Sein zweites Wort war dann: „Wie mein Vater Mich gesandt hat, so sende auch Ich euch.“ Gott hatte
Seinen Sohn dazu gesandt, um von der Wahrheit zu künden, um Liebe zu säen und zu verbreiten.
Christus schickte seine Jünger, um die Welt mit Gott zu versöhnen und dies, wenn es nötig ist, mit



dem eigenen Leben zu bezahlen. Und sie taten es und dank ihrer Mühen haben wir nun das Leben.
Denn  weil  sie  sich  selbst  nicht  schonten,  können  wir  nun  die  Auferstehung  besingen  und mit
einstimmen in die ewige Freude.

Dieses Wort, das damals gesagt worden ist, ertönt heute aus jeder Kirche, wo wir die Auferstehung
besingen: Wir sollten uns deshalb auch aufmachen und in die Welt und ihre Finsternis gehen, mit
der Botschaft von der Göttlichen Liebe und der Kunde von der Wahrheit! Wir sollten bezeugen,
dass diese Wahrheit Christus ist. Deshalb sollten wir heute nach der Kirche mit all der Sicherheit,
die uns die Auferstehung Christi gibt und mit all der Freude und Liebe, die unser Herz dabei erfüllt,
zu den Menschen nach draußen gehen. Wenn wir dies nicht tun, dann teilen wir weder die Mühen
der  Apostel  noch  das  Vorhaben  des  Herrn.  Wenn  wir  es  aber  tun,  dann  werden  auch  wir  zu
Verkündern des Lichts und bringen die Freude über das Heil  und den Sinn des Lebens zu den
Menschen, die immer noch im Morgengrauen schlummern und manchmal auch in der Finsternis der
Schatten des Todes.

Amen
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